— Ä— — 


1 


. 


Thorner 


0 


Nr. 50 


— 


rene 


Politiſche Wochenſchau. 

Es giebt Wände, die doch etwas zu dick ſind, als daß ſelbſt 
ein recht eigenſinniger Kopf hindurchrennen könnte, dieſe Erfahrung 
ſcheint Griechenland nun doch noch machen zu ſollen, — wenn 
nicht ein plötzlicher Sturmwind die ganze Mauer über den Haufen 
wirft. Indeſſen für dies Mal dürfte die Mauer Stand halten, 
und was in einem oder zwei Jahren der Fall ſein wird, kann 
dann zur Sprache kommen. Den Griechen hat es bei ihren Ab⸗ 
ſichten auf Kreta nicht an Sympathien bei verſchiedenen Nationen 
gefehlt, beſonders die Italiener ſind in ihrer ſüdlichen Begeiſterung 
ganz verſchoſſen in die modernen griechiſchen Bankerotteure, die 
von ihren antiken Vorfahren alles Schlechte, aber nichts Gutes 
geerbt haben. Auch bei den Franzoſen und Engländern hat es 
aus beſonderen Abſichten nicht an zuſtimmenden Kundgebungen 
gefehlt, aber die Geſchicke der Völker werden nicht nach Gefühls⸗ 
Schwärmereien und übel angebrachten Stimmungen, ſondern nach 
den Grundſätzen des Rechtes und der Nothwendigkeit entſchieden. 
Der Eigenſinn und der Trotz der Griechen und ihres Landesvaters, 
der, wie es ſcheint, ſich einen möglichſt guten Abgang vom Throne 
hat ſichern wollen, hat das Bombardement der griechiſchen Stellung 
auf Kreta durch die Schiffe des europäiſchen Panzergeſchwaders 
herbeigeführt, es hat auch die Großmächte, von welchen in der 
Vorwoche bekanntlich manche ihre eigenen Wege gehen zu wollen 
ſchien, wieder einander näher gebracht. Für dies Mal mag es 
denn gelingen, den Kriegsbrand im Orient auszutreten, ob ſpäter 
wieder, wer weiß? Die verfloſſenen Tage haben doch viel zu 
deutlich klargeſtellt, daß die Einigkeit der Großmächte, die vielge⸗ 
rühmte, eigentlich nur dann felſenfeſt ſteht, wenn man ſie nicht 
gebraucht. Sobald ſie ſich aber bewähren ſoll, dann hapert's. 

Da vor der Hand auf Kreta noch immer der Kriegszuſtand 
fortdauert, betreibt auch die Türkei die Kriegsrüſtungen im Großen. 
Eine Viertelmillion Soldaten ſoll auf die Beine gebracht werden, 
reichlich genug, um den 50 000 Mann, die Griechenland that⸗ 
ſächlich, auf dem Papier ſind's natürlich mehr, beſitzt, die Spitze 
zu bieten. Die Türkei muß indeſſen damit rechnen, daß im Falle 
des Beginnes eines wirklichen Krieges in ihrem eigenen Gebiet 
der Aufſtand von Neuem beginnen wird, und daß Bulgarien und 
Serbien als anerkannte „Raubſtaaten“ ſofort zur Hand ſein werden, 
ſobald es möglich iſt, der bedrängten Türkei etwas abzuzwacken. 
Hoffentlich kommt's aber, wie geſagt, nicht zum regelrechten Kriege, 
ſo große Worte auch von Athen und Conſtantinopel aus gemacht 
werden, denn ſchreiten die Großmächte zur Blokirung der griechiſchen 
Hufen, jo ſitzen die modernen Hellenen wie die Fröſche auf dem 
Lande, und dann wird ihnen das Lärmmachen ſchon vergehen. 
König Georg von Griechenland ſoll freilich behaupten, ein 
Verzicht auf Kreta würde ihn zur Abdankung zu Gunſten ſeines 
älteſten Sohnes Conſtantin zwingen, aber auf wen macht das 
Eindruck. Es find ſchon ganz andere Fürſten gegangen, die mehr 
werth waren, als der heutige griechiſche König; es ſei nur an 
ſeinen Vorgänger, den König Otto, den Bruder des heutigen 
Prinz⸗Regenten von Bayern, erinnert, den 1862 eine Revolution 
ſtürzte, trotzdem er außerordentlich viel für Griechenland gethan. 
zr Frieden von Europa wäre mit einem Lorbeerkranz für König 
Wlorg denn doch zu theuer bezahlt. Wenn nur blos, darauf ſei 
nochmals hingewieſen, es den Griechen nicht gelingt, Intriguen in 
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Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt) 

Der Commerzienrath war aufgeſtanden. Er trat zum 
Fenſter und blickte nach dem Kanal hinüber. 

„Und was jagt man davon ?“ wandte er ſich plötzlich zurück. 

„Das Aergſte. Man jagt, der verſchwundene alte Forſter 
ſei da unten eingeſperrt und was dergleichen dumme Geſchichten 
mehr find. natürlich lache darüber; wenn ſich jo etwas 
aber einmal weiter umherſprechen und die Polizei veranlaſſen 
ſollte, in den Keller zu dringen, jo könnte das ſolchen Munteleien 
nur neue Nahrung geben.“ 

Wenn Duprat hoffte, den Commerzienrath unter dieſem 
Schlag zusammenbrechen zu ſehen, jo fand er ſich gründlich 
getäuſcht. Des Anderen Züge zeigten im Gegentheil eine marmor ⸗ 
gleiche Starrheit; keine Wimper zuckte bei dieſen vernichtenden 

en. 

Ber jagt das?“ fragte dumpf der Commerzienrath. 

„Alle und keiner beſonders.“ 

„Sie ſelbſt vielleicht machen ſich ſo unnütze Gedanken, 

at ?“ 


Der Procuriſt zuckte zuſammen. 

ee Herr Commerzienrath —“ ſtammelte er. 

Ja, Sie!“ 

Des Chefs Auge war ſtarr auf ihn gerichtet; er wagte das 
jeine nicht zu erheben. 

„Ich bin es gewohnt“, ſagte er mit verhaltenem Groll, 
„Undank zu ernten und für Andere büßen zu müſſen. Ich glaube 
immerhin, Sie thäten beſſer, der Stimme der Vernunft zu gehorchen 
und den Keller zu öffnen. Ihr Geld ruht hier oben ſo ſicher, 
wie da unten, während Sie von dem Verdacht, in dem man Sie 
hält, nichts reinigen kann als der Augenſchein, daß man Sie 

verdächtigt.“ NE 
en 8 wandte ſich achſelzuckend ab. „Lächer ⸗ 
lich!“ ſagte er. „Und das auch noch von Ihnen befürwortet zu 
bören. Das wird mich nun gerade beſtimmen, auch Ihnen die 
Schlüſſel vorzuenthalten.“ 

— — die Polizei den Keller erbricht?“ 

„Die Polizei? Wie käme Sie dazu? Mit welchem Recht?“ 

Duprat zuckte die Achſeln. 


PN 


Sonntag, den 28. Februar 


Gang zu bringen, welche die Einigkeit der Großmächte ſprengen. 
Es ſah ſchon manchmal verzweifelt nach „Schürzen⸗Treibereien“ 
aus! 

Im deutſchen Reichstage, im engliſchen Parlament und in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt zu gleicher Zeit über die 
Kreta⸗Angelegenheit verhandelt worden, und die Großmächte haben 
dabei übereinſtimmend ihren Entſchluß kund gegeben, nicht dem 
kleinen griechiſchen Gernegroß und ſeinen Wünſchen, ſondern den 
Intereſſen des europäiſchen Friedens zu dienen. Im 
Uebrigen iſt der Reichstag, freilich nur bei ziemlich mäßiger Be⸗ 
ſetzung des Hauſes, in der Etats⸗Berathung ein ganzes Stück vor⸗ 
geſchritten, es wird nützlich fein, jetzt eine kleine Pauſe in den 
Verhandlungen eintreten zu laſſen, damit die Commiſſionen im 
Stande ſind, ihre Arbeiten etwas zu beſchleunigen. Dann möchten 
aber doch die ſäumigen Herren Abgeordneten endlich einmal auf 
dem Platze erſcheinen, es wird in Wahrheit Zeit. Wie kann ein 
Abgeordneter ſeinen Wählern von politiſchen Tagesfragen und 
deren Bedeutſamkeit ſprechen, wenn er Derjenige iſt, den man 
nicht ſieht, ſobald über dieſe Fragen verhandelt wird. Wenn man 
die in der Etatsberathung bewilligten Millionen mit der Zahl der 
Abgeordneten vergleicht, die jene Bewilligung ausgeſprochen haben, 
dann kommt man zu argen Gedanken? Wenn doch keine große 
Zahl von Volksvertretern am Platze iſt, wozu das große und 
koſtſpielige Reichshaus? Die Würde des Hauſes liegt doch in den 
Abgeordneten, nicht in den Mauern des Gebäudes. — Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus hat nach der definitiven 
Bewilligung des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes, das am 1. April 
in Kraft treten ſoll, eine Reihe von kleineren Vorlagen und Etats⸗ 
Kapiteln genehmigt und hierauf wiederum einen Erholungsſchluck 
genommen. Man kann ſich freuen, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
nun endlich unter Dach und Fach iſt, die preußiſchen Volfsſchul⸗ 
lehrer haben wahrlich lange genug warten müſſen, bis ihren ge⸗ 
rechten Anſprüchen endlich einigermaßen Genüge gethan wurde. 
Denn ein fetter Braten iſt es noch lange nicht, der ihnen mit 
dieſem Geſez präfentirt wird, höchſtens ein leidliches Stück Fleiſch. 
Die Volksſchullehrer haben ihre gerechten Pflichten, es ſtehen ihnen 
dafür auch billige Rechte zu. — Von den großen Vorlagen der 
Reichstagsſeſſion, Marine⸗Vermehrung ꝛc., weiß man noch immer 
nichts Genaues; wenn die Veilchen der Erde ihren holden Gruß 
bieten, ſcheint auch dieſe Liebesgabe kredenzt werden zu ſollen. 

Aus dem Auslande iſt, da alles Intereſſe ſich heute auf 
die kretiſche Angelegenheit bezieht, nichts Neues von Belang mit⸗ 
zutheilen. Die Engländer haben mit ihren verſchiedenen Kolonial⸗ 
Expeditionen in Afrika die erwarteten Erfolge bisher nur in recht 
mäßigem Umfange errungen, und es wird wohl lange Geſichter 
geben, wenn man die Koſten⸗Rechnung und die praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſe vergleicht. Zum Glück hat man in London Geld genug und 
nicht nöthig, eine Million zweimal anzuſehen, bevor man ſie aus⸗ 
giebt. Reichlichen Aerger bereitet Aegypten ſeinem freundlichen 
Beſchützer; die Egypter wollen gar nicht beſchützt ſein, ſie wünſchen 
die Engländer dahin, wo der Pfeffer wächſt, aber der dickfellige 
John Bull geht nicht. Spanien hat mit ſeinen kubaniſchen Sorgen 
unverändert weiter zu thun. 


„Danach darf man die Herren nicht fragen,“ ſagte er. 
„Herrn Eduards Rückkehr genügt vielleicht, um ſie dazu zu 
veranlaſſen, ohne das er hier einkehrt. Ich rathe Ihnen alſo 
wiederholt, wenn Sie Werthe oder ſonſt Etwas zu verbergen 
haben, was da unten im Keller ſich befindet, ſo bringen Sie es 
an die Seite, vergraben Sie es. und wenn Sie dazu meiner 
Beihilfe bedürfen, ſo dürfen Sie nur über mich verfügen.“ 

Der Commerzienrath ſchwieg von Duprat's lauernden Blicken 
beobachtet. Er kämpfte offenbar einen ſchweren inneren Kampf. 
Zuletzt winkte er abwehrend mit der Hand. „Thorheit!“ ſagte 
er. „Ich werde einfach nicht mehr hinuntergehen in den Keller, 
und wenn ich erſt fort ſein werde, wird der Klatſch ganz von 
allein aufhören. Eduard wird froh ſein, daß er fort iſt und 
auswärts den weiteren Verlauf der Geſchichte abwarten. Sie 
ſehen überall Geſpenſter; und ich möchte doch gerade jetzt von 
jeder Sorge befreit ſein. Können Sie mir nichts Beſſeres ſagen?“ 

„Ich ſehe allerdings nur Wolken und keinen klaren Horizont. 
Der rothe Matthies wird auch noch gefangen werden, und dann 
haben wir auch gleich wieder die Polizei im Haus.“ 

„Sie meinen?“ 

„Natürlich iſt dies der Fall und meine Lage dann eine ſehr 
heikle. Freilich, wenn ich eine andere Stellung hier einnehme, 
welche mir das Recht gäbe, zu ſchalten und zu walten, wie ich 
es für für gut befinde, ſo würde ich mich ſchon eines jeden fremden 
Eingriffs zu erwehren und Sie zu ſchützen wiſſen.“ 

„Dieſes Recht räumte ich Ihnen ein.“ 

Duprat ſchüttelte den Kopf. 

„Was Sie von mir erwarten und verlangen“, „kann nur 
Ihr 0 Der bin ich nicht, werde ich auch niemals ſein.“ 
Er zögerte. 

Etwold ſchien von einem plötzlichen Gedanken erfaßt. Trotz 
ſeiner äußerlich bewahrten Ruhe war ſeine innere Angſt und 
Unruhe doch in ſtetem Steigen begriffen geweſen. 

„Aſſoclé?“ ſagte er. „Und warum ſollten Sie das niemals 
werden 7 Ich ſagte Ihnen ſchon früher einmal, daß ich vielleicht 
eines Tages Ihr ganzes Vertrauen würde fordern müſſen. Nun, 
dieſer Tag iſt vielleicht ſo fern nicht mehr, und natürlich würde 
ich Ihnen dann auch die Stellung zuweiſen, welche eine ſolche 
Vertraulichkeit bedingt. Genügt Ihnen das für heute? Dann 
hören Sie endlich auf mit Ihren dunklen Vorherſagungen. Ich 
will dieſe Stimmung abſchütteln und mit beſſerer Hoffnung in die 
Zukunft blicken. 


(Zweites Blatt. 
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Die Tage der harten Prüfung 
begannen für Nanſen, wie aus der ſoeben erſchienenen 7. Lieferung 
ſeines Werkes „In Nacht und Eis“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) 
hervorgeht, mit dem 9. Oktober 1893. Da wurde zum erſtenmal 
die Probe gemacht, ob das von dem kühnen Forſcher ausgedachte 
Schiff, die „Fram“, die ihm zugeſchriebene Fähigkeit, die Preſſung 
des Eiſes zu überwinden, wirklich beſitze. Die „Fram“ hielt ſich 
vorzüglich, ſie blieb auch Siegerin gegen die Eismaſſen, die während 
= ee drei Jahre gegen fie heranſtürmten. Nanſen ſchreibt 

arüber: 
„Montag, 9. Oktober. Ich fieberte ſowohl in der letzten 
Nacht, wie heute; der Himmel weiß, was ſolcher Unſinn 


„Nachmittags — wir ſaßen gerade müßig und plauderten 
— entſtand ganz plötzlich ein betäubendes Getöſe, und das ganze 
Schiff erzitterte: es war die erſte Eispreſſung. Jeder ſtürzte an 
Deck, um zuzuſehen.“ 

„Die „Fram“ verhielt ſich wundervoll, wie ich es von ihr 
erwartet hatte. Mit ſtetigem Druck ſchob ſich das Eis heran, 
jedoch mußte es unter uns durchgehen, und wir wurden langſam 
in die Höhe gehoben. Dieſe Preſſungen wiederholten ſich ab und 
zu den ganzen Nachmittag und waren manchmal ſo ſtark, daß die 
„Fram“ mehrere Fuß gehoben wurde; aber dann konnte das Eis 
fie nicht länger tragen und brach unter ihr entzwei. 

„Das Eis iſt ruhelos, und es gab heute wieder eine ziemlich 
ſtarke Preſſung. Sie beginnt mit einem leiſen Krachen und 
Aechzen längs der Schiffsſeite, das allmählich in allen Ton⸗ 
arten lauter wird. Jetzt iſt es ein hoher klagender Ton, dann 
ein Grollen, dann ein Knurren, und das Schiff beginnt, ſich auf⸗ 
wärts zu bewegen. Das Geräuſch nimmt ſtetig zu, bis es wie 
ſämmtliche Pfeifen einer Orgel ertönt; das Schiff erzittert und 
ſchüttelt ſich und erhebt ſich in Sprüngen und Sätzen oder wird 
manchmal langſam gehoben. 

„Es iſt ein angenehmes, behagliches Gefühl für uns, wenn 
wir auf all dieſen Aufruhr horchen und uns dabei der Stärke 
unſeres Schiffes bewußt ſind. Manches Schiff wäre ſchon lan gſt 
erdrückt worden. Aber bei uns wird das Eis an der Schiffsſeite 
zermalmt, die zertrümmerten Schollen werden haufenweiſe unter 
den ſchweren, unverwundbaren Rumpf gedrängt, und wir liegen 
wie in einem Bette. Bald beginnt das Geräuſch zu erſterben, 
das Schiff ſinkt in ſeine alte Lage zurück, und dann iſt alles 
wieder fo ſtill wie früher.“ 

a Trotz der Gefahren, die der Mannſchaft drohten, geſtalteten 

die Dreizehn an Bord der „Fram“ ſich das Leben ſo heiter als 
möglich. Man braucht ſich nur das auch durch ſeine Ortographie 
characteriſtiſche Menü zu einem „Geburtstagsdiné“ anzufehen, um 
das urgemüthliche Leben mitzugenießen. Auch ſonſt ift die fiebente 
Lieferung reich an intereſſanten Epiſoden. Außerdem bringt ſie 
den Nachweis, daß das Polarmeer nicht, wie früher angenommen 
wurde, ein ſeichtes Becken darſtellt. Es iſt vielmehr, wie Nanſen 
durch zahlreiche Lothungen nachwies, eine See mit Tiefen bis zu 
3800 m (alſo tiefer unter dem Meeresſpiegel, als z. B. die 
„Jungfrau“ über dem Lauterbrunner Thal aufragt!) Wie wir 
hören, erſcheinen die Lieferungen von jetzt an raſcher, um das 
hochintereſſante Werk ſchnell zu Ende zu führen. 


In Duprat's Augen flammte es auf von befriedigter Habgier 
oder Freude über die ihm winkende Machtſtellung. 

„Was es auch ſei, das Sie mir anzuvertrauen haben mögen,“ 
entgegnete er, „ich werde es in verſchwiegener Bruſt bewahren 
und mit meinem Leben für das Ihre eintreten. Ich glaube wohl, 
daß das Ihrem eigenen Verſprechen die Waage hält.“ 

„Und mehr als das,“ ſprach der Commerzienrath, „es über⸗ 
wiegt es. Ich glaube wohl, daß wir uns leicht und raſch verſtehen 
werden, wie wir es ſtets gethan haben.“ 

Duprat verbeugte ſich. Er war am Ziele. Des Commerzien- 
raths Wort war ſo gut wie die That. Und was konnte einem 
ſolchen Geſtändniß, wie jener es zu machen hatte, auch Anderes 
folgen als ein ſo hoher Lohn für einen ſo großen Dienſt; denn 
hier galt es doch nichts Geringeres als die Beſeitigung des jenigen 
welchen Etwold ſo lange im Banne ſeines halb erloſchenen Da⸗ 
ſeins gehalten. 

Nun ſchlug Duprat ſelbſt einen heiteren Ton an, um den 
Eindruck ſeiner früheren Worte vergeſſen zu machen. Der 
Commerzienrath ſtimmte in jenen mit ein. Es war zwar nicht 
die richtige Heiterkeit, die aus der ſorgenloſen Ruhe des Gemüths 
entſpringt — aber was that das! Man redete ſich doch ein, daß 
man mit dem Winter auch die Sorgen abgeſchüttelt hatte, und 
— * Frühling Sonnenſchein und neues regeres Leben bringen 
mü 


e. 

Duprat konnte jetzt mit der Weiterentwickelung der Dinge 
entgegenſehen. Er halte dem Commerzienrath in unzweideutiger 
Weiſe zu erkennen gegeben, daß er ſelbſt es ſei, welcher den vers 
ſchwundenen Forſter in dem Kellergewahrſam vermuthete, und 
dieſer hatte das auch halb und halb zugeſtanden. Es war leicht 
begreiflich, daß Etwold mit einem offenen Geſtändniß über dieſe 
Schreckensthat noch ſo lange wie irgend möglich zurückhielt; und 
Duprat gewährte ihm gern jede Friſt dazu. Zurüc konnte Et⸗ 
wold doch nicht mehr, denn Duprat und kein anderer war es ge⸗ 
weſen, der Eduard in der Fluchtnacht belauſchte und auf ſeinem 
Gang zu dem Gewahrſam des alten Forſter folgte. Ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch hatte ihn damals aus ſeinem Zimmer ſchleichen 
laſſen. Die ſich ergebenden Umſtände batten ihn dann zu der 
That gedrängt, welche er nicht vorbedacht hatte; und auch zur 
Ueberlegunz war ihm keine Zeit geblieben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Georg Ebers. 

Ein Skizzenblatt zu ſeinem 60. Geburtstage, 1. März. 
Von Adalbert Huſchke. 

(Nachdruck verboten.) 


Es iſt und bleibt ein Geheimniß um den litterariſchen Erfolg. 
Als im Jahre 1877 ein dreibändiger Roman erſchien, deſſen 
Handlung in dem Egypten des Jahres 1352 v. Chr. ſpielte, da 
hätte wohl Niemand zu phrophezeien gewagt, daß dies Buch den 
größten Anklang finden und ſeinen Verfaſſer mit einem Schlage 
zum gefeierten Dichter machen werde. Was war uns wohl damals 
fremder, als jene ſteifen, mechaniſch⸗konſtruktiven Geſtalten, deren 
Haltung und Züge eine ſo ermüdende Aehnlichkeit, eine ſo leb⸗ 
hafte Starrheit zeigten? Sie uns als Menſchen liebend und haſſend, 
leidend und handelnd vorzustellen, das war uns ſelbſt dann nicht. 
möglich wenn wir die liebenswürdigen Schilderungen des be⸗ 
rühmten, egyptiſchen Buches des Vaters Herodos zu Hilfe nahmen. 
Und auch litterariſch war das bisher nicht möglich geweſen. 
Sowohl der gute alte Johann Leonhard Roſt, der 1732 wohl den 

erſten „egyptiſchen“ Roman in Deutſchland veröffentlicht hat — 

er hieß „Die durchlauchtigſte Prinzeſſin Tameſtris aus Egypten“ —, 
— als auch Platen in ſeinem ziemlich ſtilloſen Luſtſpiele „Der 
S dat des Rhampſinit“ hatten keinerlei Verſuch gemacht, die 
Egypter als ſolche uns vor Augen zu ſtellen, ſondern ſich mit 
einer gänzlich koloritloſen Darſtellung begnügt. 

So iſt Georg Ebers der Erſte geweſen, der die alten Egypter 
aus ihrem vielhundertjährigen Schlafe erweckt und die märchen⸗ 
hafte Kultur des Nillandes für uns zu mehr als einem leeren 
Begriffe gemacht hat. Dafür iſt ihm das deutſche Volk dankbar 
geweſen und auch, das Ausland hat ſich, wie die zahlreichen Ueber⸗ 
ſetzungen beweiſen dem Urtheile des deutſchen Publikums ange⸗ 
ſchloſſen. Wohl ſind kritiſche Stimmen nicht ausgeblieben, aber 
ein ſo bedeutender Erfolg, wie der der Ebers'ſchen Werke, läßt 
ſich nicht kritiſch wegleugnen er fordert vielmehr dazu heraus, den 
Mann, ſein Weſen, ſein Wirken und ſeine Kunſt zu verſtehen. 

Selten iſt ein Menſch ſozuſagen von der Wiege an der⸗ 
maßen auf Kunſt und Wiſſenſchaft hingewieſen worden, wie Georg 
Ebers. Im Hauſe der ſchönen, früh verwittweten Frau Fanny 
Ebers auf der Lenneſtraße zu Berlin verkehrten Männer wie 
Hegel und die Brüder Grimm; der klein e, kurz nach dem Tode 
des Vaters zur Welt gekommene Georg ſaß dem großem Cor⸗ 
nelius als Modell und ſah Meiſter Drake's Hand in ſeiner 
Werkſtatt bei der Arbeit. Es war die Zeit, inder Ebers' Jugend 
und entſcheidende Eindrücke fielen, eine Epoche der Blüthe der 
geſchichtlichen Wiſſenſchaften. Auguſt Bonckh hatte eine neue 
Philologie begründet, die Brüder Grimm die deutſche Alterthums⸗ 
kunde neu geſchaffen, Ranke baute in kühnen Würfen eine neue 
Geſchichte auf. Unbekannte Völker traten in den Geſichtskreis der 
Wiſſenſchaft, die bekannten erſchienen in neuem Lichte, die ganze 
Vergangenheit der Menſchheit ſchien jetzt erſt Form und Sprache 
zu gewinnen. Solche Einflüſſe bilden die Männer und wie heute 
die Naturwiſſenſchaften zahlreiche Talente an ſich ziehen, ſo war 
es damals das geſchichtliche Leben, das die empfänglichen Geiſter 
unwiderſtehlich feſſelte. 

So war es denn kein Wunder, daß der junge Göttinger 
Student der Rechte ſeine Intereſſen den hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zuwandte. Der gründliche Georg Waitz, der geiſtvolle 
Ernſt Curtius leiteten ihn, und der Kunſthiſtoriker Unger führt 
ihn zuerſt der egyptiſchen Kunſt nahe. Das entſchied über Ebers’ 
Geſchick und in Berlin widmete er ſich dem Studium der 
orientaliſchen und egyptiſchen Philologie. Aber er trieb dieſe 
Studien nach eigener Art und Neigung. Er hatte nicht das Zeug 
zu einem jener Philologen, denen die Korrektheit des Buchſtabens 
und Textes das Höchſte iſt. Er wollte Leben aus dem Todten 
ziehen, das kulturgeſchichtliche Bild ſich zur Anſchauung bringen. 
Wiſſen und mit dem geiſtigen Auge ſehen wollte er, unter welchen 
Bedingungen, in welchen Formen und mit welchen Intereſſen die 
Menſchen jener weit entfernten Perioden gelebt hatten, wollte die 
krauſen Hieroglyphen als die Sprache altegyptiſchen Lebens wahrhaft 
leſen und entziffern. Wer auf Ebers' wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
einen mehr als oberflächlichen Blick wirft, bemerkt dies Beſtreben 
deutlich. Hier ſei nur an zwei ſeiner Hauptarbeiten erinnert. 
In einem leider unvollendet gebliebenen Werke „Egypten und die 
Bücher Moſe's, behandelt Ebers jene Hykſosperiode, die für das 
Verſtändniß der Geneſis ſo bedeutſam iſt. Da ruht denn, wie 
Goſche hervorgehoben hat, das Schwergewicht auf der urkundlichen 
Darſtellung des Lebens dieſer Zeit, die ſich bis auf die kleinlichen 
bürgerlichen Verrichtungen und Gebräuche, wie Backen, Weintrinken, 
Traumdeutung u. dgl. m., erſtreckt. 

Noch ſchärfer vielleicht tritt dieſe Eigenart bei einer von 
Hauſe aus ſo rein philologiſchen Arbeit, wie der Herausgabe des 
von dem „Gelehrten entdeckten und nach ihm benannten „Papyrus 
Ebers“ hervor. Dies Dokument enthält zunächſt nur ein Kom⸗ 
pendium der egpptiſchen Medizin im 16. Jahrhundert v. Chr.; 
aber unter den Händen des Bearbeiters entfaltet ſich ein Kultur⸗ 
gemälde der Wiſſenſchaft und Forschung. der Prieſterkaſte und ihres 
Treibens, des Glaubens und Aberglaubens jenes ganzen Zeitalters. 

Und hier ſtehen wir zugleich an der Wurzel der Ebers⸗ 
ſchen Dichtung. 

Wenn Guſtav Freytag dem erſten Theile ſeiner „Ahnen“ 
das Wort vorausſchickt: „Dies Buch will Poeſie enthalten, und 

ar nicht Kulturgeſchichte“, ſo müßte das Motto für Ebers Roman 
auten: „Dieſe Bücher wollen Kulturgeſchichte und Poeſie ent⸗ 
halten.“ Ja, ſein erſter Roman, die „Egyptiſche Königstochter“, 
gab ſich geradezu als ein halbwiſſenſchaftliches Werk. Es war 
mit einer ſchweren Laſt von Anmerkungen, die oft in knappſter 
Form die Reſultate eigener Forſchung gaben, behängt; er legte auf 
die Treue der hiſtoriſchen Schilderung auf Roften der freien 
dichteriſchen Erfindung und Entwickelung Gewicht; er ſchien mit 
einem Worte ſeine Aufgabe in einer treuen Veranſchaulichung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungsergebniſſe zu ſehen. War es inſofern 
ein Zwitterding zwiſchen Wiſſenſchaft und Dichtung, ſo wies doch 
bereits hier vieles auf eine entſchiedene dichteriſche Darſtellungs⸗ 
kraft hin. Wie waren die verblichenen Geſtalten des fröhlichen, 
klugen Amaſis, des despotiſchen Kambyſes, des finſteren Pſammetich 
mit feſten Strichen lebendig gezeichnet! Wie charakteriſtiſch hob 
ſich die Eigenart der verſchiedenen Völker von einander ab: das 
heiter⸗ſchöne Griechenthum, das zeremonielle Egypterthum, das 
noch unverbildete ritterliche Perſerthum! Obwohl der Roman 
aber eine Reihe nebeneinander geſtellter kunſtreicher, hiſtoriſcher 
Genrebilder, als ein Werk aus einem Guſſe genannt werden 
muß, ſo hält es doch das Intereſſe des Leſers von Anfang bis 


zu Ende feſt. 8 
Alle Anſätze reiften zur Blüthe, als Georg Ebers endlich 


in das Land ſeiner Träume und ſeiner Forſchung reiſte. Er 


arbeitete und wirkte in der ſtillen Todtenſtadt von Theben, wo 
die Menſchen und die Geheimniſſe von Jahrtauſenden beſtattet 
liegen; er machte im Lande des Sinai lange ſchweigende Ritte 


durch die einſame Wüſte. Da gewann in ihm das Blaſſe Farbe 
und das Verſchwommene Form. Die Landſchaft trat nun in 
ſeinen Werken plaſtiſch hervor; das geſegnete ſchmale Thal des 
Nils mit ſeiner wunderlich⸗großartigen Kultur, die ſtarre Fels⸗ 
einöde der Sinai⸗Halbinſel mit ihren ſpärlichen Oaſen. Die 
Werke, in denen dieſe Bilder am unmittelbarſten zur Anſchauung 
kommen, ſind ſeine reifſten Erzeugniſſe geworden. In „Uarda“ 
hat er mit großen Zügen ein leuchtendes Gemälde der Ramſes⸗ 
Epoche entworfen, in „Homo sum“ die Anachoreien des Früh- 
chriſtenthums lebensvoll vor Augen geführt. „Uarda“ iſt eine 
große chronikähnliche Darſtellung von weitem Horizonte und vielen 
bunten Fäden; „Homo sum“, ein kleines Stück Welt, reich durch 
das innerliche Leben der Menſchen. Dort arbeitet er al fresco, 
die Zeitkultur, die Gruppe iſt ſein Hauptaugenmerk; hier verſenkt 
er ſich in's ſtille Seelenleben, das Einzelne iſt es, was ihn feſſelt, 
und nur im Hintergrunde rauſcht der große Strom der Welt⸗ 
geſchichte. Das ſind die beiden Seiten ſeines Dichtens geblieben. 

Was an ſeinen Werten ſo anziehend wirkt, iſt nicht nur 
die Sicherheit und Treue feiner geſchichtlichen Schilderung; es iſt 
vor Allem ſozuſagen das Maleriſche darin. Ja, Ebers iſt ein 
Stück Maler. Er liebt die Gegenſätze von hell nnd dunkel: er 
ſtellt Tachot neben Nitatis, Klea neben Irene. Er liebt die leuch⸗ 
tenden Bilder: wie im Hauſe der Rhodopis die Freunde in har⸗ 
moniſcher Schönheit beim Mahle ſitzen, wie beim Feſte des Thales 
das egyptiſche Prieſterthum ſeine ganze wunderſame Pracht ent⸗ 
faltet, wie die üppige Kleopatra im Prunkpalaſte der Ptolemäer 
mit ihrer Schönheit ſpielt. So erreicht er naturgemäß den Höhe⸗ 
punkt ſeines Könnens in den großen kulturhiſtoriſchen Momenten. 
Wie das Griechenthum und das egyptiſche Weſen fremd aufein⸗ 
anderſtoßen; wie der Verkündiger einer reineren Lehre, Moſe, dem 
ringenden Prieſter der alten Götterlehre Pentaur weiſend entgegen⸗ 
tritt, wie heidniſche und chriſtliche Neigungen in den Einſiedlern 
am Sinai ſich miſchen und bekämpfen; wie dem entthronten Serapis 
der ihn ataſte nde Chriſt Aug' in Auge gegenüber ſteht — das 
ſind Momente, wo der Forſcher, der Dichter und der Maler in 
Ebers' Hand in Hand arbeiten. Der Forſcher hat die univerſal⸗ 
hiſtoriſchen Zuſammenhänge erkannt, der Dichter fie in Geſtalten 
gefaßt, der Maler ſie mit reichem Farbenſchmucke überaus an⸗ 
ziehend ausgeſtattet. 

Nicht immer gehen dieſe drei Elemente völlig harmoniſch zu⸗ 
ſammen. Zuweilen vergißt ſich der Maler, verſenkt ſich in die 
Pracht des Gemäldes und hemmt den Fortgang der Handlung. 
Dann wieder tritt der Gelehrte in den Vordergrund und drängt 
auf eine chronikaliſche Vollſtändigkeit der Handlung, die mit dem 
künſtleriſchen Aufbau nicht im Einklange ſteht. Unſeres Erachtens 
tritt ein derartiges Mißverhältniß beſonders in den die neuere 
Geſchichte behandelnden Werken Ebers' zu Tage. Zuerſt wurde 
er durch die holländiſche Abkunft ſeiner Mutter auf die Geſchicke 
ihres Vaterlandes hingelenkt; dann hat ihn der unoerſiegliche 
Reichthum des 16. Jahrhunderts auch zu anderen Werken in⸗ 
ſpirirt. Aber ſie vermögen die Geſchloſſenheit der egyptiſchen 
Romane nicht zu erreichen. b 

Auch in Eber's Leben haben der Gelehrte und der Dichter 
in einem gewiſſen Widerſtreite gelegen. Eine früh entſtandene 
Krankheit, die ſich allmälig zu einem grauſamen Ischiasleiden ent⸗ 
wickelte, hinderte ihn, der inzwiſchen Profeſſor an der Leipziger 
Univerſität geworden war, ſich feiner wiſſen ſchaftlichen Thätigkeit 
voll hinzugeben. Schmerzensreiche Pauſen entſtanden. Da trat 
der Dichter in ſein Recht. Gar manches ſeiner Werke ward in 
ſchlafloſen Nächten und peinvollen Tagen erdacht und entworfen. 
Die Beſchäftigung, die urſprünglich ein ſchmückendes Bauwerk 
ſeines Lebens hatte ſein ſollen, ward zu ſeinem hauptſächlichen 
Inhalte. Der Ruhm des Dichters überftrahlte den des Forſchers. 
Hat ihm ſo das Geſchick mit ſeiner Krankheit gewiſſermaßen ſeine 


Dichtkunſt beſcheert, ſo hat ſein Leiden den Mann noch in einer 


anderen Hinſicht verinnerlicht. Er hat für alles Leiden über⸗ 
haupt ein feines reiches Empfinden gewonnen und eine milde 
Lebensanſicht breitet ihr Licht über all ſeine Werke aus Wohl 
ſtellt der ſchwer geprüfte Dichter jo manches bittere Meenſchen⸗ 
ſchickſal dar, wohl hat er z. B. in der Schilderung des unglück⸗ 
lichen Paraſchiten in „Uarda“ tieftragiſche Töne angeſchlagen; 
aber aus ſeinen Werken im Ganzen ſpricht doch die Weisheit, 
die ihm in der Liebe des Lebens wahres „Wort“ erblicken läßt, 
die alte ſchöne Weisheit des Griechen: „Nicht mitzuhaſſen, — 
mitzulieben bin ich da.“ 


Die Eiſenbahnen Deutschlands im Betriebsjahr 1895 96. 


Von der im Reichseiſenbahnamt bearbeiteten Statiſtik der im 
Betriebe befindlichen Eiſenbahnen Deutſchlands, ſoweit ſie der 
Reichsaufſicht unterſtehen, alſo abgeſehen von den ſogenannten 
Kleinbahnen, iſt ſoeben der die Ergebniſſe des Betriebjahres 
1895/96 umfaſſende Band erſchienen. In dem zehnjährigen 
Zeitraum iſt die Eigenthumslänge der deutſchen Eiſenbahnen von 
37 271 auf 45 261 km, alſo um 7990 Kilometer gewachſen. 
Die Geſammtlänge hat jetzt eine Ausdehnung erreicht, die den 
Umfang des Erdäquators um 5191 km überſteigt. Ende 1895/96 
hatten die preußiſchen Staatseiſenbahnen 27 271 Kilometer Länge. 
Die geſammte Länge der vollſpurigen Gleiſe (Haupt⸗ und Neben⸗ 
gleiſe) betrug am Schluſſe des Betriebsjahres 1895/96 81 939 km. 
Das Verhältniß der Hauptgleiſe zu den Nebengleiſen war im 
Jahre 1885/86 3,14: 1, im Jahre 1895/96 2,96: 1. Die 
Verſchiebung zu Gunſten der Nebengleiſe rührt von der Er⸗ 
weiternng der beſtehenden Bahnhöfe und der Anlage großer 
Rangirbahnhöfe her. Die Geſammtzahl der Stationen 
iſt in dem zehnjährigen Zeitraum von 6155 auf 8564 geſtiegen. 
Es entfällt jetzt eine Station auf 5,27 km Bahnlänge. Zur 
Bewältigung des Verkehrs ſtanden den vollſpurigen deutſchen 
Eiſenbahnen im Betriebsjahre 1895/96 16 107 Lokomotiven, 
31423 Perſonenwagen mit 71 469 Achſen und 330 411 
Gepäck⸗ und Güterwagen mit 672 210 Achſen zur Verfügung. 
Der Perſonen verkehr brachte im Jahre 1895/96 421 Mill. 
Mark ein. Die Einnahme aus dem Güterverkehr iſt im 
Jahre 1895/96 auf 1011,13 Millionen Mark gewachſen. 


Eingeſandt. 
Von der Heilkraft des Honigs und der Thorner 
Honigkuchen. 

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: Nicht Jedermann dürfte 
es bekannt ſein, daß guter und reiner Honig ein unſchätzbares Heilmittel iſt. 
Dieſe Kraft des Honigs beſteht darin, daß er löſend, reinigend und ſtärkend 
wirkt. Als 3 zu Thee benutzt man den Honig ſchon ſeit langer Zeit 
gegen Katarrh und Heiſerkeit. Nach wenig Tagen beſeitigt er jede Rachen⸗ 
und Mundentzündung. Ja ſelbſt bei der Diphtheritis wirkt er, wenn auch 
nicht heilend, & doch lindernd. Zu dieſem Zwecke vermiſcht man ihn mit 
pulveriſirten Salbeiblättern und verlutſcht ihn wie Bonbon. Anders muß 
man den Honig gebrauchen, wenn infolge Erkältung Luftröhre und Lunge 
erkrankt find. Dann verfährt man folgendermaßen: ½ Liter Waſſer kocht 
man mit einer guten Prieſe Kamillenthee und giebt dazu einen Eßlöffel voll 
Honig. Dieſe Miſchung läßt man einige Minuten gelt verſchloſſen kochen, 
dann wird das Gefäß ſchnell vom Feuer genommen und ſo hingeſtellt, daß 


ſich der Kranke bequem dazu ſetzen kann. Nachdem man dieſem ein wollenes 
Tuch über den Kopf gehängt hat, öffnet man den Topf. Der heiße Dampf 
muß mit der Naſe und dem Munde recht tief eingeathmet werden, wobei man 
die Flüſſigkeit ab und zu umrührt. Iſt dieſe nun ſchon abgekühlt, ſo wird 
der Kranke in ein warmes Bett gebracht. Am a Morgen wird er eine 
ſeltene Behaglichkeit in ſich ſpüren. Bei ſchlimmen Fällen muß der Kranke 
wiederholt die Honigdämpfe athmen, darf das Bett nicht verlaſſen und muß 
öfter kn Schwitzen gebracht werden. Auf dieſe Weile kann man auch den 
Keuchhuſten und die Influenza vertreiben. Honig und Mehl — guter Honig · 
kuchen — giebt eine treffliche Salbe gegen äußere Geſchwüre. Honigwaſſer 
iſt auch ein gutes Gurgelwaſſer. Es giebt unſerer Stimme Klang und Friſche. 
Auch entzündete Augen kann man mit Honig heilen. Man ſiedet einen 
Kaffeelöffel voll Honig mit 7 Liter Waſſer 5 Minuten lang. Nun taucht 
man zuſammengefaltete Leinwandläppchen in dieſe Flüſſigkeit und legt ſich 
dieſelben auf die Augen. Einen kranken Magen ſtärkt man auf folgende 
Weiſe: Man nimmt 1½ Ltr. Waſſer, einen Löffel voll Koriander und einen 
Löffel voll Honig mit einem Eßlöffel voll Sen in ½ Ltr. Waſſer 20 Min. 
lang gekocht und davon alle Stunde zwei Eßlöffel voll genommen, beſeiti 
ſchlechte Magenluft. Reiner Honig wirkt zur Verdauung, anregend, a 
wird auch ärztlicherſeits vorzugsweiſe Kindern und älteren Perſonen bei träger 
Verdauung angerathen guten Thorner Honigkuchen zu eſſen. 
Gegen Nervenaufregung und Schlafloſigkeit. In Folge derſelben nimmt man 
vor dem Schlafengehen 1—3 Eßlöffel voll Honig oder einige gute 5 —— 
Honigkuchen. Der Honig wirkt beruhigend und verſchafft einen ſtärkenden 
Schlaf, beſonders bei älteren Perſonen. Beſonders viel Honig oder Thorner 
Honigkuchen aber ſollten alte Leute genießen, denn dieſen kann er nach Kneipp 
noch recht oft auf den Gaul helfen. — (Der Leſer ſchneide ſich dieſen Artikel 
aus und hebe ihn auf.) 


Vermiſchtes. 

Vom Nationaldenkmal in Berlin. Das Reiterſtand⸗ 
bild des Nationaldenkmals wird von keinerlei Gitter umſchloſſen 
werden. Es entſpricht durchaus den Wünſchen des Kaiſers, daß 
die öffentlichen monumentalen Werke frei daliegen und durch keine 
Umfriedigung abgeſchloſſen werden, welche die künſtleriſche Wirkung 
nur beeinträchtigt. So iſt es ohne Schaden mit dem Schloß⸗ 
brunnen gehalten worden und auch für die Ausſchmückung der 
Siegesallee hat der Kaiſer denſelben Grundſatz proclamirt, indem 
er einem ängſtlichen Einwand gegenüber bemerkte: „Wir können 
doch nicht Stacheln auf die Bänke ſetzen.“ Von dem großen 
„Ballonhauſe“, welches das Reiterdenkmal umgab, ſteht nur noch 
das Gerüſt. Auch die Kriegsfigur nimmt jetzt ſchon ihren Platz 
auf den Granitſtufen der Südſeite des Poſtaments ein. Von den 
vier Löwengruppen, die auf den Granitpoſtamenten aufgeſtellt 
werden, traf ſoeben aus Friedrichshagen die erſte Gruppe ein; 
fie zeigt einen ſchleichenden Löwen. Auf der äußeren Altlka, nach 
dem Waſſer zu, wurde die dritte decorative Gruppe abgerüſtet. 
Sie verkörpert die Wiſſenſchaft durch einen Minervakopf, der von 
Putten bekränzt wird; zur Linken lehnt ſich eine Frauengeſtalt an, 
ie 5 Kopf in ein faltiges Tuch gehüllt, ſich in ein Buch ver⸗ 
tieft hat. 


Vom Büchertiſch. | 

Ueber die Temperatur im Innern der Bäume finden wir folgen ⸗ 
den intereſſanten Artikel im neueſten Hefte (Nr. 10) von Reclams „Univerſum,“ 
illuſtrirte Familienzeitſchrift: Die Frage, ob die Bäume im Innern ihres 
Stammes ebenſo der Kälte ausgeſetzt ſind, wie die äußere Rinde und Baſt⸗ 
ſchicht, iſt oft aufgeworfen, aber ſehr ſelten durch directe Beobachtungen zu be 
antworten verſucht worden. Das Holz iſt ein ſchlechter Wärmeleiter. Es iſt 
deshalb von vornherein anzunehmen, daß im Winter die niedrigſte Temperatur 
der Luft das Innere der Baumſtämme nicht erreicht oder nur bei anhaltender 
Kälte langſam bis zum Centrum vordringt. Von den wenigen Verſuchen, dies 
nachzuweiſen, ſind die von Böhm und Breitenlohner, die ihre Beobachtungen 
über die Abhängigkeit der Baumtemperatur von äußeren Einflüſſen in dem 
Sitzungsbericht der Wiener Akademie von 1877 veröffentlichten, und die von 
Mouillefert während des kalten Winters von 1879/80 in Grignon angeſtellten 
bekannt geworden. Ein eigenthümliches Verfahren, daß als Muſter fuͤr ſolche 
Beobachtungen dienen kann, hat Profeſſor Prinz am Obſervatorium in Ueecle 
bei Brüſſel eingeſchlagen. In den Stamm einer großen freiſtehenden Schwarz⸗ 
pappel bohrte er auf der Nordſeite 11/, m hoch über dem Erdboden ein Loch 
bis zur Mitte. Der Stamm hatte hier einen Durchmeſſer von 71 em, das 
Loch von 2 cm. In dieſes wurde ein Thermometer geſteckt, der Zwiſchenraum 
mit in Paraffin getränktem Hanf ausgefüllt. Jeden Mittag wurde das Ther⸗ 
mometer etwas herausgezogen und raſch abgeleſen. Die 19 Monate la 
fortgeſetzten Beobachtungen ergaben, daß die Temperaturveränderungen der Lust 
gewöhnlich einen Tag brauchen, ehe ſie ſich in der Mitte des Stammes be⸗ 
merkbar machen. Bisweilen iſt die Temperatur im Innern 100 C. wärmer, 
als in der Luft. Damit der Baum in ſeiner ganzen Maſſe gefriere, iſt eine 
Kälteperiode von mindeſtens einem Monat nöthig. Dieſelbe Zeit ift zum Auf⸗ 
thauen erforderlich. Uebrigens ſind nicht nur Bäume, ſondern auch Kräuter 
in ihrem Innern wärmer als die Umgebung. Nur handelt es ſich hier nicht 
um ſchlechte Wärmeleitung, ſondern um Wärme, die erſt durch beſondere 
Lebensprozeſſe der Pflanzen erzeugt wird. Wenn mit dem Keimen das Leben 
der Pflanze beginnt, wenn ſie zu atmen anfängt, dann wird auch aus der 
umgebenden Luft Sauerſtoff herbeigezogen. Verbindung mit Sauerſtoff iſt 
Verbrennen, Verbrennen iſt von Wärme begleitet. Wenn Gerſtenkörner keimen, 
überſteigt ihre Temperatur die der umgebenden Luft um 5—190 C. Im 
Sommer haben zahlreiche Pflanzen frühmorgens eine um mehrere Grade höhere 
Eigentemperatur, als die umgebende Luft. Im Hochgebirge ſieht man, wie ſich 
die jungen Sprößlinge mancher Pflanzen durch den Firn ⸗hindurchſchmelzen“ 
d. h. ſie erzeugen beim Athmen ſo viel Wärme, die ausreicht, den über ihnen 
und in ihrer nächſten Nähe liegenden Firn wegzuſchmelzen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wie erhöhen wir unſere Einnahmen? 

Bereits des öfteren iſt darauf hingewieſen worden, daß nur hohe Er⸗ 
träge einigermaßen zufriedenſtellende Rente gewähren. Wie aber erzielt man 
hohe Erträge? Unter der Vorausſetzung, daß der Boden in richtiger Weiſe 
bearbeitet und vorbereitet wird, und nur beſtes Saatgut Verwendung findet, 
gilt als nächſtes Erforderniß reichlich und richtig zu düngen. Denn je mehr 
Nährſtoffe der Boden den Pflanzen zu Gebote ſtellt, deſto reicher wird unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen der Ertrag ausfallen. In ſeiner Schrift „Düngungs⸗ 
fragen unter Berückſichtigung neuer Forſchungsergebniſſe 
durch Felddüngungsverſuche nachgewieſen, daß die reichlich d. h. mit 6 Gtr. 
Chiliſalpeter, 50 kg Phosphorſäure (entſprechend 6 Etr. Thomasmehl) und 
100 kg Kali (entſprechend 16 Ctr. Kainit) gedüngte Fläche einen Mehrertr 
pro ha bei Gerſte in einem Fall von 37,4 Ctr. Körner und 28,8 Ctr. Stro 
und in einem anderen Falle von 35 Ctr. Körner und 28,6 Etr Stroh gegen 
ungedüngt geliefert hat. Nach den heutigen Düngerpreiſen koſten je nach der 
Entfernung vom Bezugsorte dieſe Düngemittel etwa 72 bis 82 Mark. 

Die Einnahme für den Mehrertrag berechnet fich nach den heutigen Markt⸗ 
preiſen folgendermaßen: 6 
37,4 Ctr. Korn à 6,50 M. 243,10 35,0 Ctr. Körner & 6,50 — 227,50 
28,8 „ Stroh à 1,50. 220 23,3 „ Stroh à 1,50— 34,50 

Mk. 286,20 Mk. 202,45 
Mithin verbleibt trotz der reichen Düngung gegenüber a dene in einem 


der gedüugten ge enüber der ungedüngten Parzelle bei Verwendung von 4 Ctr. 


folgenbermeßen : 


nach Abzug der Düngerfoften verbleiben alfo M. 206 Heberſchuß pro ha. 
Wenn wir nun berückſichtigen, daß ungünſtige Witterung, Beſchädigung 
durch Thiere, Pflanzenkrankheiten und dergleichen richtig und gut ernährten 
Pflanzen weniger Schaden zufügen, als den an Nährſtoffen Mangel leidenden, 
ſo ſpricht eben alles für die ſtärkere Verwendung der einzelnen künſtlichen 
Düngemittel, deren Preis ſich im Laufe der letzten Jahre ſehr zu Gunſten 
der Landwirthſchaft verringent hat. 


. 


1 
10 


Bekanntmachung. 


Ju unſerer Verwaltung ift die Stelle eines 
hsboten zum 1. April d. Js. zu be» 
ſetzen. Das Gehalt beträgt jahrlich 1000 M. 
und fteigt in 4X5 Jahren um je 00 M. 
bis 1400 M. Bei der Penſionirung wird 
den Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine 6 monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung bei Bezug von 70 M. Diäten 
monatlich nachträglich vorangehen. 


Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine ſariftliche Anzeige erſtatten können, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, eines Lebenslaufs und des Civilver⸗ 
ſorgungsſcheines bei uns bis zum 15. 
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März d. Js. melden. 
Thorn, den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Einſicht und Unterzeichnung aus. 


am · ee ie EEE nt 


Thorn, den 24, Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 799 


Man achte auf 
die Schutzmarke! 
H g 


Trop.en, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, find ein 
= Unentbehrliches = 
altbekanntes 
us: u. Volksmittel 


Ha em! 
bei Appetittofgteit, 1 des 


Magens, übelrieche them, 
Za ſaurem Aufſtoßen, Kolik, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim⸗ 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Magenkram f, Hart⸗ 
an oder Verſtopfun 


tränfen, 
ämorr 
ttel erprobt. 

„Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen: 
eit vielen Jahren auf 

eſte bewährt, was Hunderte 

von Zeugniſſen beſtätigen. reis 
a Flaſche —— Zanweiſung 
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien 1 
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum 
„S an bil Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke 
und Unterfchrift zu beachten. 
Die Mariazeller Magen⸗ 
3 ſind 7 t zu haben in 

orn: Rathsapotheke. 

Vorſchrift: Alos 9 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis» 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 1,,,. 

Weingeiſt 60% — 750,0. 4667 


Loose 


zur Gold und Silber⸗Lotterie. Ziehung 
am 11. und 12. März er. zu Lauenburg 
i. Pommern. Looſe & Mk. 1,10, 

zur Metzer Dombau Geld ⸗ Lotterie. 
S am 13.—16. März d. J. Looſe 


— 5 7 1 
zur 4. Berliner Pferde Lotterie. Zieh. 
am 13. u. 14. ya Looſe a M. 1405 
zur 19. Marienburger Pferde- Lotterie. 
Ziehung 15. Mai. Looſe à M. 1,10 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 
Exped. d. Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Färberei und chemische 
Waſch⸗Auftalt 


Ludwig Kaczmarkiewicz 
Thorn, 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren · und Damengarderoben. 


FAN 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 7000 Etr. ober⸗ 
iq ſcher Kohlen, Stüdtohlen aus der 
a hildengrube für das ſtädtiſche Waſſerwerk 
und Klärwerk ſoll für das Etats jahr 1897/98 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 


i i 0 ebenſo 
Die Lieferungsdedingungen liegen im Stadt» I) 22 
Bent Mäßrend ber Dienſtſtunden zur [NM Kravatten, 5” Fächern, Schirmen; Stöcken, 


Schriftliche Angebote, in welchen zum 
Ausdruck gebracht, daß dieſelben auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Bedingungen 
abgegeben find, müſſen bis Mittwoch, den e 
3. März d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen im Stadtbauamt II eingereicht werden. 


| Zur Anfertigung von i ve Bu mbl. een 12 
2 ff 1 ingang, ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
Münchener Dejeuners, Diners u. Soupers, D Dentſcher Kaiser- Grabengt 10. 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 


L üb 2 W E [1] 7 r a u. ſchaften von ae 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. Fernſprecher Nr. 49. 5163 


Ausschank Baderstrasse No. 19. a 
Ein wahrer Schatz 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, I. 
Ein gut möbl. Zimmer nebit Kabinet, 

1 Treppe, iſt zum 1. März zu vermieth. 
Geritenitenige 19 dei Wipe Bend 


3 große Wohnungen 


für alle durch jugendliche Verirrungen vermiethet A. Stephan. 


Erkrankte iſt das berühmte Werk: DI un 
8 + — ohnun 6 | 
Ir. Retaus Selbstbewahrung wu | beitehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 
ubehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 
——— Sber "Des Tokter ya Dil: 

Abl. . mit B laß zu der» 
M aer Gappernitnöfte, 21,1. 8a 
M. Zim. n. Cab. b. fo. . b. Strobandſtr. 22. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtuhe und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Segl ‚u. 


154 J. Keil. 


Freundl. Wohnun 


3 Zimmer, Kabinet, Küche, in beſter . 
u erfragen Grabenſtraße 16, I. 


Im Haufe Melinſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör vom 1. April zu verm. 
218 Konrad Schwartz. 
In unſerem neuerbauten Hauſe ſind 


2 herrschaftl. Balkonwohnungen 


I. Etage, beitehend aus 5 Zimmern nebſt 


Slate 1 Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör in der 3. Etage, v. 1. April 
ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper, 
312 Gerechteſtr. 15/17. 


Wm, v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zubehör v. 1. April zu vermieth. 


S 


See 
rde 


. Kein Schein, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


2 In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und K 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
und Japan-Waaren, 


eee Le h e 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 2555 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeek. 


Hänge- und Tischlampen 
D ju ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


2 Gelegenheits-Geschenke 2 


und 


raktischer Gegenstände. 


SGruoſze Auswahl von Preifen für Vereint. 
J. Kozlowski, Breiteft. 35. 


S 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe 


AR 
2 
9 


Anmelde⸗ 
Formulare 


5 zur 
Unfallversicherung 


find ſtets vorräthig in der 


Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck 


Photographiſches Atelter Breiteſtraße 4, II. 


Kruse & Carstensen, In meinem Yauje 
SEchloßſtraße 14 Schulstr. 102 
vis-à-vis dem Schützengarten. ſind noch herrſchaſtl. Wohnungen b. 6 Bimm, 
janinos kreuzs , v. 380 Mk. anjund Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
- ’ Re 15 3 x 4039 Soppart, Bacheſtraße 17. 
ranco = 4 wöch. Probesend. : 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. enge e dn 1 
i „April zu verm. Zu erfr. dortſelbſt. 
Ein wahrer Genuss e en en vor Meiners 


Die von Herrn Hauptmann von Heimburg 
u. der Geſundheit unſchädlich iſt das Taback⸗ Fiſcherſtraßßſe 55 innegehabte Woh⸗ 
rauchen erſt dann, wenn man ſich der echten 


nung, mit Stallung, Garten, iſt vom 1. April 

patentirten Imhoff'ſchen Geſundheits⸗ ab anderweitig zu vermiethen. 

eue und Cigarrenſpitzen bedient. 717 A. Majewski. 
iederlage bei Oscar Drawert, Thorn. Di 


Die Tatsfetige gende es 
Visiten-Karten 


in meinem Haufe Bromberger Vor⸗ 
in allen gangbaren Formaten 


ee WSS 


l Garantirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Nos „ 8 
Jagdteſchins „ ” „ „ „ „ 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall, 7 „ „ 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör 4 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schu 7 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen Pr 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfe in 7 
Drillinggewehr Mk. 120. 

Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man ſeine Beſtellung nur direct an und. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. (3579) 


Knaak & Co., güchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 


echnikun ( eh) ® Maschinen- T Elek — 
Hildburghausen. [Fachschui. 
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Rathke, Herzogl. Direktor. 


Te —¹ 
Direkt ab Fabrik offeriere zu Engrospreisen: 


Cigarren 


ſtadt 46 iſt vom 1. April, eventl. auch 

früher zu vermiethen. 429 

Johanna Kusel, 
Zwei Wohnungen, 

im Haufe Schuhmacherſtr. 1 im I. Geſchoß 


von 30 bis 100 Mark per Mille in vorzugcicher Qualität. empfiehlt gelegen, beſtehend aus je 4 Zimmern, Küche 
8 eeialität: und Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
P “ Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. Näheres parterre, rechts. 587 


Sumatra Bras lll Mk. 36, 

Sumatra Feli 5 

Sumatra Felix Havana 55 50, 
Probezehntel gegen Nachnahme oder Voreinsendung. 


Eine herrſchaftl Wohnung 

in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus 
fünf Zimmern, Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 
1. April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 


Berliner 


um Garantie: Zurücknahme, mm = Wasch- U. Plätt-Anstalt 1 Wohnung A 4 Stuben, 

N ilh. Giesen, Moers A. Niederr hein 4. 3 Globi = — kammer und Zubehör Bilig zu er 
2 brik — Kocher Grabenſtr. 2 (Bromb. Tborblagl. 70 

Holland. Cigarrenſabri Die frühere Line Wohnung 


von 3— 4 Zimmern vom 1. April zu verm. 


744 Thalſtraße 22. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſerleitung 
und Badeſtube Breiteſtraße 37, III. Et. 
per 1. April zu vermiethen. 5365 


Piplow’ftje Bleiche, 


(Culmer Vorſtadt) iſt von ſofort oder 
1. April unter günſtigen Bedingungen mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen durch 
649 3 Ad 
. ̃ 1 Trepbe. | 2 « 
Umzugshalber ug C. B. Dietrich & Sohn. 


wu 
billig zu verkaufen: 1 neues birk. Spind, >, bermiethen pr. 1. April 1 Wohn 
1 Sopha, 2 Seſſel mit braun. Plüſch, 3 part., 2 8 2 Keller, 200 M. 


1 geoher Epiegel mit Biormerpiätte, Zu erfragen Brückenſtraße 8, I. Eta 
1 Slasjpind. Eulmer Chaunſſee 52. ern Tradenttrane I, Ziege 
Kirchliche Nachrichten. 


Bauſtellen Am Sonntag, Eſtomihi, den 28. Februar er. 


verkauft R. Uebriek. t. evang. Kirche. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Junge Damen sn Perser 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die deutſchen Sittlichkeits⸗Vereiue. 
erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei bei 


Neuftäbt. evang. Kirche. 


rau A. Ras 8 Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Frau . Nachher Beichte und Abendmahl. 


— . — — Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 
Junge Mädchen, 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
welche die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 


Am 11. u. 12. März 


Ziehung 


der 
Pommerschen 


Rothen * Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne = 
die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose a1M.,11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Ka 3 

lich erl llen, kö 11 Vormittags 11 Uhr: Gottesdienſt. 

— — — — 15, Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Junge Mädchen, Neuſtädt. evaug Kirche. 

welche gründlich die feine Damenſchneiderei] Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

erlernen wollen, können ſich melden bei Herr Pfarrer Hänel. 


H. Stefanska, Baderſtraße 20. 


Ear Fehring: 4 r sen e., Brettern 

91 * 2 
at ſucht Lehrling 3. L. April Di. Herr Superintendent Rehm. 
P. Hartmann, Gold- u. Silberwaarenfabri ; Gemeinde zu Moder, 


ee ee ELF EN RDE Ev 
In meinem Colonial⸗Waaren, Wein- Vorm. 9, hr: Gottes dienſt. 
u. Deſtillations⸗Geſchäft iſt z. 1. April er. Herr Prediger Frebel. 


eine Lehrlingsſtelle Evang. Schule zu 3 
frei. 0 8 R. Rutz. Vorm. 9 Ahe: Felsen. . 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kapelle zu Rutta. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Endemann. 


Schule zu Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Gegen Magenleiden 


und Da rm katarrh von überraſchender Wirkung, vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbe erwein von E. Vollrath & Co., Nurnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel in Er langen, von der Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilver fah rens angewandt und empfohlen. 

Prämürt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 
höch ſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
berne Staats-Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für ta dellos gute r 2 Herr Predig 

Süß ME. 1, herb 90 Pf. per Ltr.⸗Flaſche mit Glas. Evang. Kirchengemeinde Grabow 
In Tho vn zu haben bei: P. Beg don. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Pen 
Herr Pfarrer Ullmann, 


> 1 1 3 2 
2——.....—.ꝗrꝙꝛ.¶ͥn—̃— . — p . de ich 
Gemeinde. chlichen Bedürfniſſe der 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 3 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Malton-Tokayer 


8 dane 7 agt &ur en Ar st Malton- sherry 


ſowie Deutsche Weine aus deutschem Malz. 


Geradehalter Diätisches Stärkungsmittel allerersten Ranges 


: .. E 
Nähr⸗ und tür Kranke, Schwache und Genesende. Anerkannt von 
Umjtands- ARE den massgebendsten Autoritäten, hervorragend durch 
Corſets absolute Reinheit u. hohe Nährkraft. 
Cl 


nach fanitären Vorräthig in den Apotheken. Ausserdem bei Oswald Gehrke. 


Vorſchriften Haupt- Depot: NMI. ASZ. Apothekenbesitzer, Bromberg. (548 
il Neu! 1 
\ Bistenhaltr | mm ——ßü?c? ͤ— 
Corſetſchoner N 1 . . . — N 2 
h een Allerhöchste Anerkennung Seitens Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. gg H Schneider, | 
Lewin & Littauer Berlin, den Id. April 1893. Atelier für Jahnleidende. 
Altſtädtiſcher Markt 25 Dem Herrn Mellin wird auf seinen Wunsch bescheinigt, dass sein Kindernahrungsmittel „Food“ Areiteſtr 27, (4480 
> ne . bei “> Jungen un Söhnen Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin mit bestem Erfolge ange- RNathsapotheke. 
wendet worden ist. vr 
Das Kabi jestät der K und Königin. 
Oskar Klammer as Kabinett Ihrer Majestät der Kaiserin — Jahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 4. (2434) 


Brombergerstr. S4, 


empfiehlt ſein großes ä "7 kranken end. uns 
Lager ups Lung en übertreffl. wirks. 
Nähmaschinen —— Mittel f 2,25 Mk. 
Spec.-Arzt Dr. Thamm, Berlin S.-O., 
jeder Art für Neanderstrasse 31 423 
ee 3 rn 3 — 
eg 1 = für Säuglinge, Kinder jeden Alters, Kranke. Genesende, Magenleiden de. Bu Umsonst 6 
Garantie, frei Haus u. —— In ganzen und halben ie RE find noch en. 60 Fuhren Mutterboden 
Unterricht. Theil⸗ Ber 8 in Apotheken. Drogerien oder direkt duroh das Are er abzugeben. ; 745 
zeblungen an. , eps: J. O. F. Neumann & sohn. van Won eee ©. Foerder, Mader. 
Sämmtliche von mir geführte Maſchinen Hofiieforanten Sr. Majespit des Kaisers und Königs. 106 Kleine Wohnung 


find allererſter Qualität und zeichnen zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 24. 075 


durch e ähigkeit, geräufch- | zyaya Dre re 5 * = * 
ber Geng e belege er de eee eee 


wie unb — — Halt · E 
e Bedienung K 


—— gebrüder Pichert, 


9 
N 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 2 
Thorn. Culmsee, 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn u. Umgegend 
theile ich hierdurch ergebenst mit, dass ich mit dem heutigen Tage 
in dem Hause Strobandstr. No. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


Gegen Husten u. Heiserkelt: 


Emser u. Sodener Pastillen 
Pautllles d’orateurs 


N) 
pp 
I) 
HT 
\ 
% 


ne ee ana Asphalt-, nen, u. ee Ba ee ae ee 
BEL Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, Werkstatt 
Tudor ste 7 50 Verlegung von Stabfussboden, Sant e = 


Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen 
Kenntnisse setzen mich in den Stand, allen Anforderungen in 
höchstem Maasse genügen zu können. 

Für die pünktlichste Ausführung eingehender Bestellungen 
werde bei streng reeller Bedienung bestens Sorge tragen und bitte, 
mein Unternehmen durch regen Zuspruch unterstützen zu wollen. 


Mit Hochachtung 


Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir e 
unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 M., 1 DANS Se Wee Franz Loch. 


außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. a 
, ¾ W ˙ ·˙¹ mn 


Dampfziegelei n Tg 
a enu ren, . * 297 

. 9 — etc. A Antoniewo bei Thorn Ueberzeugung macht wahr! 

Um mein großes 


nur in beſter Waare, empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
Filzſchuh⸗ Lager BE 


zu den dilligſten Preiſen 131 Hintermauerziegel, Verblend ziegel, 
R. Schmuck, Uhrenlager, / Noon und gelocht. in allen Gröhen, Reit. U 
der vorgerückten Saiſon wegen zu räumen, err ich ſämmtliche 

Sorten Filzſchuhe zu auffallend billigen aber jeſſten Preiſen: 


- iegel, a el, Schornſteinziegel, 
V a inter, — jeder — liaſtete 
Damen⸗ u. Herren ⸗Filzſchuhe mit Filzſoh ! x früher 2,00—2,50 
jetzt 1,15— 145 


: — 8 3 grüner Farbe, 2 
f h iber , . „ Firſt 0 ; 
Adam Kaczmarkiewicz ne erpfannen, Hollän FR 5 E Thurmp fannen pp. 
einzige echte altrenommirte 
dto. mit Filz⸗ u. Lederſoht en früher 2,50—3,50 
l jetzt 1,50 —2,00 


& r berei 
Billig zu haben 


und Haupt-Etablissement 
ee een die find folgende Artikel, auf die ich beſonders aufmerkſam mache: 
Eine große Parthie 


u. Damenkleidern 13 15 
orn, nur Gerberstr. 135. Knab en- und Herren i Hüte 
in allen Farben und Fagons 


2522 


Lochverbilender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
— Proben und Prüfungszengniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Gerhardt & Oehme | 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


C. äußerft folid gebaute Special-Fabrik für Motore 


* i 50-—2,50 

re Es: LEIPZIG-LINDENAUM. | Knaben · Hüte . er 

armonika 5 | — 000 
bas-, Benzin-, Solaräl u. Petroleum-Motore Herren- Hüte früher 1,75- 8, 


Il mit Glockenbegleitung 
7 35 Ctm. hoch, 10 Taſten, 

. . 2 Doppelbäſſe vollſt., 
feiner Nickel ⸗Eckenbeſchlag, offene Klaviatur, 
dauerhafter, weit ausziebb. facher Doppelbalg, 
jede Falte mit Metallſchutzecken, beſte Neu ⸗ 
ſilber⸗Stimmen daher volle Orgelmuſik, 
wirkliche grosse Prachtinstrumente 
mit 2 Regiſtern, 40 St. Mk. 5,50, 
„ 3 en " 60 „ „ 7,50, 
* 4 en * 80 ” * 9,50, 


— ——— —ñ— 
„s echten „ 120 „ „ 20,00 12 
verſenden gegen Nachnahme amp P uge 
ebr. Gündel, 5 
Klingenthal 1. S., Nr. 51 bauen wir in den bewährtesten Üonstructionen von 


Harmonika » Fabrik (kein Zwiſchenhandel.) Mk. 28,000 an. 


Die von Quifgengänblern u . d. 7 
- ie . 5,.— 

Strassenlocomotiven und 
Dampf - Strassenwalzen 


offerirte Qualität, Beſchreibung wie oben, 
ohne Glocke, 4 wir ſchon zu 
407 

bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


, Potſchllln 
A Achtung!! 
N John Fowler & Co. in Magdeburg. 
Für Bandwurmleidende! as 


Warnung!!! 
\ Dr. Spranger’s 
> Mlagentropfen. 
g — ne ge 
gane ſind nur dann Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Ko 8 
0 — pf ohne Anwen⸗ 
8 45 Miene . S dung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden menſchlichen | $5 
Familie nvappen“ ſefort 3 Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ER 
Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur vollſtändig ſchmer los und ohne mindeſte Gefahr; für d 
weiſe man als werthlos fofort zurück. den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher anderwärts viele vergeb⸗ 
C 8 60 lit, liche Kuren durchgemacht wurden. Streng reelles Verfahren, welches Tauſende von Dank⸗ 
C. C. Spranger, TIItE, ſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe: G. Holzwarth, Offen- 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. bach a/ M., Sprendlingerſtraßßſe. Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß fie es 
Zu haben in Thorn nur echt in der Memz-wiſſen, au dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleich⸗ 
ſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, 
blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelkeit. ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Mogenſäure, Verſchlei⸗ 2 5 ia . 5 - 
mung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhl gang, Afterjucken, wellenartige Be⸗ 1 Prospecte kostenfrei durch das Seeretariaf. Sprechzeit 11-1 Uhr Vorm. 


sehen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 
1. Berliner Plätt- u. Waschanstalt 

wegungen und jaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge Herzklopfen. F rr rr r 
———— —— Som 
Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei Ernst Lambeck, Thorn. 


t 1,35 — 2,00 
Eine Parthie Prima leinene 


“Herren- Kragen mm 


und ein Posten 
Cravatten. 
Wegen Eingang von Frühjahrs Neuheiten findet der 
Verkauf dieſer Sachen nur einige Tage ſtatt. 


bahn J. Hirsch. Cc 


stationair und fahrbar. | 
Heissluftpump - Maschinen 
neuester bewährtester Construction. 
Pumpen aller Ar. Transmissionen 
in mustergültiger Ausführung. 
Illustrirte Prospecte kostenlos. 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich von der Berliner Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


—Modistin 


niedergelaſſen habe. Durch meine Ausbildung nach dem Nuun'ſchen Syſtem 
Berlin, bin ich Stande, jede Anforderung prompt u. geſchmackvoll auszuführen. 


Hochachtungsvoll 


M. Orlowska, 


alademiſch geprüfte Modiſtin, 
Tuch macherſtraſßſe 14, I. 


STERN" * Gonservatorium der Musik 


Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstrasse 20. 
Director: Professor Gustav Hollaender. 
Beginn des Sommersemesters am I. April. Aufnahme jederzeit. 


Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau Jonatowska. 


